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1. Vetter Karl entschließt sich, die Nacht in
der Hütte zu verbringen, da sie eine Pritsche

gefunden haben. Auf dieser strecken
sie sich aus.

3. Er steht auf. Aber als er sich umkehrt, ent¬
deckt er an der Wand einen großen Schatten.

Fast bleibt ihm das Herz stehen. Das
ist wohl ein Mann, der vor dem Fenster
auf sie lauert.

2. Vetter Karl nickt bald ein. Aber Jakobli
findet keinen Schlaf. Es knackt so unheimlich

in den Wänden. Und Mäuse hat es
auch

4. Jakobli wagt nicht, nach dem Fenster zu
sehen. Seine Angst wird immer größer. Er
muß seinen Vetter wecken und schüttelt
ihn mit beiden Händen.

5. Vetter Karl begreift zuerst gar nicht, um
was es geht. Aber dann kommt er der
Sache auf den Sprung und zeigt Jakobli,
daß ihm der eigene Schatten so großen
Schrecken eingejagt hat.

6. Jakobli schämt sich. Wie konnte er so
dumm sein Seine Aufregung ist wie
weggeblasen, und nun spielt er mit seinem
Schatten.
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